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Vorwort des Herausgebers. 

Nachdem die G. Reim er'sehe Verlagsbuch-
handlung Bleek ' s Vorlesungen über die Einleitung 
zum Alten und Neuen Testament hat erscheinen 
lassen, erscheinen jetzt dessen Vorlesungen über die 
Apokalypse. Der Herausgeber hat sich dem ihm ge-
wordenen Auftrag um so lieber unterzogen, als er 
dadurch im Stande ist, einen Theil des Dankes öffent-
lich abzutragen, den er seinem theuren Lehrer, der 
ihm ein väterlicher Freund geworden war, schuldig 
ist. Es standen mir allerdings zunächst mancherlei 
Bedenken gegen die Veröffentlichung entgegen. Da 
B l e e k diese Vorlesungen nur auf 2 Stunden wöchent-
lich im Wintersemester berechnet hatte, so kann un-
möglich die Gründlichkeit und die Fülle von Gelehr-
samkeit erwartet werden, die seinen Hebräerbrief zu 
einem epochemachenden Werk in der exegetischen 
Wissenschaft gemacht hat. Es war ferner zu erwägen, 
dass er mit anerkennenswerther und für viele Gelehrte 
beschämender Bereitwilligkeit sein Heft seinem ehe-
maligen Lehrer de Wette bei dessen Bearbeitung 
der Apokalypse zur Disposition gestellt hatte, so dass 
ein nicht unbeträchtlicher Theil seiner Forschungen 
schon darin niedergelegt war, dass er ferner selbst in 
verschiedenen Aufsätzen in mehreren Zeitschriften 
seine Ansichten entwickelt hatte, dass endlich gleich 
nach B l e e k ' s Tode der umfassendere Commentar von 
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D ü s t e r d i e k erschienen war. Dessenungeachtet glaubte 
der Herausgeber nach Einholung von Gutachten von 
competenterer Seite als er war, mit der Herausgabe 
nicht zögern zu dürfen. Zuvörderst hatte Bleek 
selbst öfter den Wunsch ausgesprochen, die zerstreut 
veröffentlichten Resultate seiner Untersuchungen über 
die Apokalypse in einem zusammenhängenden Werke 
über dies Buch nebst Commentar zusammenfassen zu 
können, und wenn dieses Werk, wenn Gott ihn uns 
länger erhalten hätte, auch wohl viel umfassender aus-
gefallen sein würde als diese Vorlesungen, so meine 
ich doch, dass es dem theologischen Publicum nur 
lieb sein kann, auch in dieser Gestalt sich seine For-
schungen vorgelegt zu sehen, um so mehr als ja ge-
rade die apokalyptische Literatur und so auch die 
Apokalypse des Johannes ein Gegenstand seines un-
ausgesetzten Studiums von Jugend auf war, wie seine 
erste Untersuchung über die Sibyllinen in der von 
L ü c k e , de W e t t e und S c h l e i e r m a c h e r heraus-
gegebenen Zeitschrift und die später in den Studien 
und Kritiken veröffentlichten Untersuchungen und 
Recensionen bezeugen, ß l e e k ist ausserdem wegen 
der Nüchternheit und Wahrheitsliebe in seiner Kritik 
und Exegese, wegen der Klarheit in der Darstellung 
so allgemein anerkannt, dass selbst, wenn seine Re-
sultate nur dieselben sind, die früher bekannt waren, 
doch seine Forschungen eben als die seinigen für den 
Theologen ihren besonderen Werth haben. Und man 
wird auch meiner Meinung nach, wenngleich es mir 
nicht zusteht, über das Werk selbst ein Urtheil zu 
fällen, so manches näher und schärfer und klarer be-
gründet finden, als es in seinen einzelnen Aufsätzen 
über diesen Gegenstand so wie von de Wet te und 
D ü s t e r d i e k geschehen ist. Seine „allgemeinen Un-
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tersuchungen über die Apokalypse" sind gewiss wie-
der ein Muster von Klarheit und Schärfe, wie Nüch-
ternheit der Kritik, die auch die anerkennen müssen, 
die mit seinen Efesultaten nicht übereinstimmen. 

B leek hat 7 Mal über die Apokalypse gelesen, 
das letzte Mal im Wintersemester 18ff in 36 Stunden. 
Da B leek seine Vorlesungen bekanntlich wörtlich 
ausarbeitete, so beschränkte sich die Thätigkeit des 
Herausgebers höchstens auf stylistische Aenderungen 
und Berichtigung einiger Citate nächst der Entziffe-
rung der manchmal etwas unleserlichen Handschrift. 
Hierbei ist zu bemerken, dass der Abschnitt über die 
Geschichte des Gebrauchs der Apokalypse, wie die 
Untersuchungen über das Buch im Allgemeinen für 
die letzte Vorlesung fast ganz neu ausgearbeitet wa-
ren. Dia specielle Erklärung ist zunächst für die Vor-
lesung im Wintersemester niedergeschrieben 
worden, aber seitdem für jede folgende Vorlesung 
durch Randbemerkungen erweitert und verbessert, 
stellenweise auch ganz umgearbeitet worden. Von 
bedeutenderen und berücksichtigungswerthen Werken 
über denselben Gegenstand, die nach Bleek ' s Tode 
erschienen sind, ist nur D ü s t e r d i e k ' s Commentar 
zu nennen. Ich habe mich aber einer Berücksichti-
gung desselben durch Zusätze zum Manuscript ent-
halten zu müssen geglaubt. Eine Beurtheilung der 
D ü s t e r d i e k ' s c h e n Ansichten von meiner Seite in 
einem Bleek'sehen Werke schien mir unpassend, und 
konnte ich auch von der mir dazu gegebenen Berech-
tigung wegen Mangels an Zeit keinen Gebranch 
machen. Eine blosse Einregistrirung der übereinstim-
menden oder abweichenden Ansichten dieses Gelehrten 
schien mir aber um so mehr überflüssig, als bei man-
cherlei Abweichungen im Einzelnen seine Grund-
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anschauungen über die Apokalypse doch dieselben 
sind, denen B l e e k als einer der ersten in seinen frü-
heren Abhandlungen Bahn gebrochen und allgemei-
nere Anerkennung verschafft hat. Die 2. Auflage des 
H e n g s t e n b e r g ' s c h e n Commentars bietet so wenige 
Abweichungen von der ersten, dass ich da, wo H e n g -
s t e n b e r g angeführt wurde, nur nöthig hatte, die 
etwa citirte Seitenzahl der 1. Auflage durch die Hin-
zuftigung der der 2. zu ergänzen. Als der Druck 
schon bis zum 12. Bogen vorgeschritten und der Kest 
des Manuscripts nicht mehr in meinen Händen war, 
erschien die Schrift von E w a l d : Die Johanneischen 
Schriften, 2. Bd., Johannes'Apokalypse, die allerdings 
mancherlei Abweichungen von seinen früheren Erklä-
rungen der Einzelheiten enthält. Ich habe mich aber 
unter diesen Umständen darauf beschränken müssen, 
von dem 13. Bogen an an den einzelnen Stellen, wo 
er von B l e e k citirt wird, durch eine [ ] eingeklam-
merte Bemerkung, gewöhnlich, durch den Zusatz [früher] 
anzudeuten, dass E w a l d jetzt eine andere Erklärung 
vortrage. Die sonstigen wenigen Zusätze von meiner 
Hand, hauptsächlich nur Hinweisungen auf B l e e k ' s 
frühere Abhandlungen über denselben Gegenstand, sind 
ebenfalls durch eckige Klammern gekennzeichnet. 

Mögen denn auch diese Vorlesungen, die letzten, 
die meines Wissens aus dem Bleek'sehen Nachlass 
erscheinen, dazu dienen, das Andenken des theuren 
Mannes als eines echt protestantischen, Wahrheit 
suchenden Forschers in Ehren zu halten, und den 
Geist der recht gläubigen, wenn auch nicht immer 
rechtgläubigen Kritik und Exegese wach zu halten 
und zu beleben. 

Berlin im August 1862. 
Der H e r a u s g e b e r . 
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D i e s e V o r l e s u n g wird sich mit der Erklärung der A p o -
ka lypse beschäf t igen , des letzten B u c h e s im neulestainent l ichen 
K a n o n und des einzigen, w e l c h e s sich so gut w i e ganz und 
g a r mit der Zukunft der Ki rche beschäftigt. Im a l l t es tament -
l ichen K a n o n gibt es bekanntl ich eine ganze Ahlheilung, w e l c h e 
prophet ische Schr i f ten enthält . Der al le Bund ha l le überhaupt 
wesent l ich die B e s t i m m u n g , die Menschheit , und zunächst ein 
a u s e r w ä h l t e s G e s c h l e c h t derse lben , vorzubereiten lind hinzu-
leiten auf das V o l l k o i n m n e r e , w e l c h e s dereinst — im neuen 
B u n d e — in die Ersche inung treten sollte. Daher n iuss le noth-
w e n d i g neben dem Geschicht l i chen und dem Gesetzl ichen a u c h 
das T y p i s c h e und P r o p h e t i s c h e einen wesentl ichen P l a t z darin 
e innehmen, die I l inweisungen auf das vollendete Heil , w e l c h e s 
dereinst k o m m e n sol l te , und auch auf die Person des jenigen, 
durch den es in die E r s c h e i n u n g treten sollte, und so dasse lbe 
denn auch in der S a m m l u n g heiliger Schr i f ten , w e l c h e den 
a l l les la incnl l i chen K a n o n ausmachen und best immt s ind, für 
das Volk des A. B . die N o n n für Glauben und L e b e n zu bil-
den. Anders imisste das Verhäl lniss sich gesta l len nach der 
E r s c h e i n u n g Christi und nach dem Eintritte des durch ihn v e r -
mit te l ten , ' ». T . angekündigten , neuen Bundes . A u c h hier 
fehlte es nient an P l a t z für die Prophe l ie , und z w a r für die 
P r o p h e l i e im engeren biblischen S i n n e , die auf die zukünftige 
E n t w i c k e l u n g und Vol lendung des Reiches Got les ger ichte t ist. 
Denn da das R e i c h G o t t e s auch im neuen B u n d e in m e n s c h -
l icher S c h w a c h h e i t und zeitlicher Beschränkung auf trat , und 
die ihm als Aufgabe und Ziel gesetzte Besiegung und U n t e r -
w e r f u n g der W e l t nicht alsbald auf vollendete W e i s e vol l führte , 
w i e nicht im E i n z e l n e n , so auch nicht im A l l g e m e i n e n , so 
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musste auch der Blick der Mitglieder des N. B. mit auf die 
Zukunft gerichtet bleiben, auf die weitere En twick lung und 
dereinstige Vollendung des Reiches Gottes. Und so finden sich 
denn auch in den Schriften des neutestamentlichen Kanons 
mancherlei darauf sich beziehende Aussprüche, sowohl in den 
Reden Christi, besonders Matth. K. 24. 25 u. a., als auch in den 
Briefen, wie besonders 1. und 2. Thessal., 1. Kor., und im ge-
ringeren Grade auch in den anderen. Doch ist das Vcrhältniss 
hier deshalb ein andres, als unter dem A. B., weil in der Per-
son des Erlösers uns in geschichtlicher Erscheinung derjenigen 
klar vor Augen hingestellt ist, der allein zum Heilsziele führen 
kann und an den wir uns nur in gläubigem Vertrauen anzu-
schliessen haben, um sicher zu sein, dass wir dasselbe nicht 
verfehlen werden. So werden wir denn vor Allem darauf hin-
gewiesen, unsere Blicke überall auf Ihn, den Erschienenen zu 
richten, als denjenigen, von dem allein uns Friede, Trost und 
Seligkeit zu Theil werden kann, und Ihm in geduldigem Harren 
auch die weitere Entwicklung und Vollendung der Zukunft des 
Reiches Gottes anheimzuslellen. Daher begreift es sich, dass 
die Bücher des neutestamentlichen Kanons so überwiegend ge-
schichtlich lind didaktisch sind, und gegen diese Bes tandte i le 
das Prophetische in Vergleich mit dem alttcstamentlichcn Ka-
non sehr zurücktritt. Eine Ausnahme bildet nur , wie schon 
angedeutet, die Apokalypse. Doch haben über kein Buch des 
IS. T. fast von jeher und bis auf die neueste Zeit so mannig-
faltige und entgegengesetzte Ansichten geherrscht, wie über 
die Apokalypse, und zwar sowohl über ihren Ursprung, als 
über ihren Werth und das ihr gebührende Ansehen, und nicht 
minder über ihren Zweck und ihre Auslegung sowohl im Gan-
zen als im Einzelnen. Was die Abfassung des Buches betrifft, 
so ist das wohl ziemlich allgemein anerkannt, dass dieselbe in 
die spätere Zeit des apostolischen Zeitalters gehört; der Streit 
bewegt sich hauptsächlich nur da rum, ob sie vor oder nach 
der Zerstörung Jerusalems durch die Römer verfasst ist. Ueber 
den Verfasser gibt es schon in der älteren Kirche drei verschie-
dene Ansichten, und eben so auch in neuerer Zeit, 1) die, dass 
die Apokalypse die echte Schrift eines Apostels sei, 2) die 
eines untergeordneten Jüngers des Herrn, und 3) die einem 
Apostel untergeschobene. Theilwcise, jedoch, wie wir sehen 
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w e r d e n , nur theihveise damit zusammenhängend ist die Ve r -
schiedenheit der Ansichten über den W e r t h der Apokalypse und 
die ihr zukommende Autori tät , ob sie nämlich eine w a h r h a f t 
prophet ische Schrif t sei, beruhend auf unmittelbarer göttl icher 
E r l euch tung , oder nur das dichterische Product menschl icher 
Reflexion und menschlicher Phantas ie , oder ob vielleicht ein 
Mittleres stattfindet. Noch grösser ist die Mannigfaltigkeit der 
Ansichten hinsichtlich des eigentlichen Zweckes des Buches 
und hinsichtlich des Sinnes sowohl des Ganzen als auch der 
einzelnen Theile. — U m aber im Stande zu sein, diese Fragen , 
besonders die le tzteren, auf befriedigende Weise zu bean twor -
ten, ist es angemessen , dass wir uns zuvörderst mit dem In-
hal te des Buches selbst im Einzelnen etwas näher bekannt 
m a c h c n ; dazu werde ich hier eine übersichtliche D a r s t e l l u n g 
d i e s e s I n h a l t s geben, so viel wie möglich mit Beibehal tung 
der eigenen Darste l lung und Einkleidung des Buches. D a r -
auf w e r d e ich 2) einen U e b e r b l i c k d e r ä u s s e r e n G e -
s c h i c h t e d e r A p o k a l y p s e in d e r K i r c h e folgen lassen, 
d e s A n s e l m s u n d G e b r a u c h e s d e r s e l b e n u n d d e r h a u p t -
s ä c h l i c h s t e n D e u t u n g e n d e r s e l b e n , durch die verschie-
denen Jah rhunder t e hindurch, von der ersten Zeit an, w o sich 
äusse re Zeugnisse über ihren Gebrauch finden. Daran werden 
sich, dann 3) u n s e r e e i g e n e n U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d a s 
B u c h im A l l g e m e i n e n anknüpfen, soweit dieselben ange-
messen der Erklärung des Einzelnen vorhergeben und zu dessen 
Verständniss erforderlich sind, zuvörderst über den als Resul ta t 
j ene r Analyse sich ergebenden Z w e c k des Buches und den 
S i n n desselben im Ganzen und in den Ilnuptlheilen, so wie 
tiber die Z e i t d e r A b f a s s u n g und den V e r f a s s e r . Endlich 
4) E r k l ä r u n g d e s E i n z e l n e n nach der Keihefolge. 



I. I n h a l t des Buches . 

Den Haupttheil des Buches bildet K. 4, 1—22. 5. W a s 
vorhergeht K. 1 — 3 lüsst sich als Prolog ansehen, und was 
folgt K. 22, 6-2i als Epilog. 

I. K. 1—3. P r o l o g . Die ersten 3 Verse (1, i - s ) gehen 
gleichsam den Titel des Buches oder eine allgemeine Ankün-
digung des Inhaltes desselben, als einer Offenbarung Jesu Christi, 
we lche a) Ihm Gott gegeben habe, um seinen Knechten das 
nahe bevorstehende (« dei ysvto&ai lv xaysi) zu zeigen, welche 
b) Christus durch seinen Engel s e i n e m K n e c h t e J o h a n n e s 
angezeigt habe, der dann c) das W o r t Gottes und das Zeugniss 
J e su Christi , was er schaute (oaa slde) bezeugt habe; dabei 
werden Leser und Hörer der Weissagung, welche das in der-
selben Geschriebene bewahren, selig gepriesen, d) wird au£ die 
Niihe der Erfüllung hingewiesen (o ydg xatqdg eyyvg)• Daran 
schliesst sich V. 4—s die Dedication des Buches von ¿Seiten des 
Johannes an d i e 7 Gemeinden Asia's (d. i. des prokonsulari-
schen Asiens), die später namentlich aufgeführt werden ; ihnen 
wird Gnade und Friede gewünscht von Got t , von den sieben 
Geistern vor dem Throne Gottes und von Christus, und dabei 
hingewiesen auf die Gewissheit der glorreichen Zukunf t Christi, 
der da kommen wird mit den Wolken des Himmels, so dass 
Alle ihn schauen werden, auch die, welchc ihn durchbohl t, und 
alle S t ä m m e der Erde über sie wehklagen (xöipovzai). — Im 
Folgenden erzählt Johannes (der sich wieder namentlich als 
den Schreibenden nennt , und sich bezeichnet als den Bruder 
seiner Leser, als ihren Genossen in der Trübsal , im Beiche und 
in der Erwar tung des Herrn), die ihm auf der Insel Pa lmos , 
wo er sich wegen des Wortes Gottes und des Zeugnisses Jesu 
befand, zu Theil gewordene Vision; er sei am Her rn lage (fv 
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zrt iVQiaxfj tjueQq) im Geiste gewesen (¿v 7ivEv(.iazi) und habe 
hinlir sich eine laute St imme gehör t , die ihm befah l , w a s er 
schale, aufzuschreiben und es an die sieben Gemeinden zu sen-
den, nach E p h e s u s , S m y r n a , P e r g a m u s , T h y a t i r a , S a r -
des , P h i l a d e l p h i a , L a o d i c e a . Wie er sich nach der S t i m m e 
umseh t , erblickt er sieben goldene Leuchter und in ihrer Mitte 
eine glanzende Menschengestal t (OIIOLOV V I £ ¿V&QIOTIOV), sieben 
Steine in der Rechten ha l t end ; bei diesem Anblick fällt er wie 
lodt zu den Füssen des Erscheinenden, der aber seine H a n d 
auf ihn legt und sich bezeichnet als den Ers ten und den Le tz -
ten, als den vom Tode wieder Erstandenen und in Ewigkei t 
lebenden, der die Schlüssel des Todes und der Unte rwel t habe, 
und ihm befiehlt aufzuschreiben was er schaue, und dessen Be-
deutung und was hiernach sich begehen solle (yQaxpov a eiSeg 
xai a elaiv xal et fielkei yLvegSai fiszd ravta)\ w o r a u f d i e 
Bedeutung der 7 Sterne in der Hechten des Herrn und der 
7 goldenen Leuchte r erklart w i rd , als sich beziehend die letz-
teren auf die 7 Gemeinden , die ersteren auf deren ayyeXovg. 
Es folgen jetzt K. 2. 3 sieben Briefe, welche der Her r dem J o -
hannes an die einzelnen jener sieben Gemeinden zu schreiben 
befiehlt, oder eigentlich an deren ayyekovg, die aber nur als 
die Repräsentanten der Gemeinden zu betrachten sind. Die 
1'riefe beziehen sich auf den Stand des christlichen Glaubens 
lind Lebens in den einzelnen Gemeinden, und sind darnach 
Iheils lobend, tlieils s t rafend; ein Lob erhalten besonders die 
Gemeinden von S m y r n a , P h i l a d e l p h i a , als we lche den 
N a m e n des Herrn nicht verleugnet hätten unter Tri ibsalen, 
we lche über die Gläubigen scheinen besonders von Seiten der 
ungläubigen Juden verhängt worden zu sein; gestraf t we rden 
besonders die Gemeinden von S a r d e s und L a o d i c e a , die 
crslerc weil sie g laubte zu leben und doch lodt w a r , die letz-
tere w e g e n ihrer grossen Lauhe i t ; bei den drei anderen Ge-
meinden ist Lob und Tadel gemischt ; der E p h e s i n i s c h e n 
Gemeinde wird vorgeworfen, dass sie die erste Liebe verlassen, 
der von P e r g a m u s und T h y a t i r a , dass sie solche unter sich 
du lde ten , welche sich nicht frei hielten von der Thei lnahine 
am Götzendienste und von Unzucht. Alle Briefe schliessen mit 
einer E r m a h n u n g und Verlieissung für die im Kampfe Aushar -
r enden und S iegenden , wobei im Briefe an Phi ladelphia der 
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H e r r vc rhc i s s t : eQxo/.iai ra%v ( 3 , 11). A u s mehre ren dieser 
B r i e f e , besonders dem an P e r g a m u s , g e h t h e r v o r , dass die 
chr is t l ichen Gemeinden manche r l e i und z w a r auch selbst blu-
t ige V e r f o l g u n g e n zu e r d u l d e n g e h a b t h a l t e n ; in diesem Briefe 
an P e r g a m u s ist namen t l i ch von einem dase lbs t e rmorde ten 
Mär ty re r A n t i p a s die R e d e ( 2 , 13), übe r dessen P e r s o n uns 
j e d o c h e t w a s W e i t e r e s n ich t bekann t ist. 

II. K. 4 , l — 2 2 , 5 ist der Hauptt l ie i l , die prophet i sche E n t -
h ü l l u n g der Z u k u n f t en tha l t end . D a z u bilden K. 4 u. 5 wieder 
die Vorbere i tung . D e r S e h e r erzähl t , w ie er du rch j e n e S t i m m e 
(1, io) aufgeforder t se i , d u r c h eine im H i m m e l geöffnete T h ü r 
in dense lben h inaufzus te igen „xal ¿eiZio aoi a Sei yivea&ai 
fisra zavTtt". Alsbald ger ie th der S e h e r in En t zückung (ev 
nvEV/uari), und s c h a u t e im H i m m e l Got t in glanzvol ls ter H e r r -
l ichkeit auf seinem T h r o n e s i tzend; u m ihn h e r u m s tehen 
2 4 T h r o n e mit 24 Ael tes ten in we i s sen Kleidern und mit go l -
d e n e n K r o n e n ; von d e m göt t l ichen T h r o n e gehen Blitz und 
D o n n e r aus und vor d e m s e l b e n brennen 7 Facke ln ( « eaii tot 
ertra Tcv£vy.a%a zov &eov) und iiiesset ein krys ta l lenes Meer ; 
innerha lb des T h r o n e s und u m denselben sind vier verschiedene 
Th ie rges t a l t en (die 4 C h e r u b i m ) , mit j e 6 F l ü g e l n , hinten und 
v o r n e vol ler Augen, w e l c h e T a g und N a c h t das dreimal heilig 
ru fend Got t lobs ingen , wobe i die 24 Ael tes ten vor ihm nieder-
fal len und vor i h m , d e m allein p re i swürd igen Schöpfe r al ler 
Dinge , ihre Kronen n ieder legen (K. 4). D e r S e h e r s chau t dann 
in der R e c h t e n Got tes ein auf beiden Sei ten beschr iebenes , mit 
s ieben Siegeln vers iegel tes B u c h . Als ein Enge l l au t f rag t , 
w e r w ü r d i g sei das Buch zu öffnen und seine Siegel zu lösen, 
zeigt sich, dass N i e m a n d auf der ganzen W e l t dazu im S t a n d e 
ist. W i e der S e h e r d a r ü b e r w e i n t , wird er du rch einen der 
Ael tes ten be ruh ig t , indem der se lbe den Lösven v o m S t a m m e 
J u d a , den Sp ros s Dav ids als den jen igen bezeichnet , „de r übe r -
w u n d e n h a b e , das B u c h zu öffnen und seine Siegel zu lösen. 
Diesen erblickt dann der S e h e r in der Ges ta l t eines inmit ten 
des T h r o n e s s tehenden L a m m e s , das wie gesch lach te t w a r , mit 
7 H ö r n e r n und mit 7 A u g e n , w e l c h e die in al le W e l t a u s g e -
sand ten Geis ter Got tes sind. D i e s e s L a m m n a h m nun das B u c h 
aus der Rech ten Got tes , w o r a u f die 4 C h e r u b i m und die 24 Ael-
tes ten vo r d e m L a m m e nieder f ie len , mit C i the rn und goldenen 
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Schaalen voll Weihrauch , ,.\vas die Gebete der Heiligen sind", 
und ihm ein neues Lied sangen als der würdig sei, das B u c h 
zu öffnen und der durch seinen blutigen Tod | Menschen] aus 
allen Völkern Göl l erkauf t und sie zu Königen und Pr ies tern 
gemacht habe . In diesen Lobgesang stimmen die zahllosen 
Schaaren von Engeln ein und alle Geschöpfe auf der ganzen 
Wel t preisen Gott und das L a m m , und die 4 Cherubim spre-
chen: A m e n ! , und die Aeltesten fallen nieder und beten an. 

Es beginnt je tz t von K. 6 an die Eröffnung des Buches , w e l -
ches im Sinne der Apokalypse die ganze von Gott festgestell te 
Z u k u n f t der Kirche in ihrem Verhältnisse zur W e l t en thä l t ; 
diese enthüllt sich vor den Augen des Sehers allinälig mit der 
allinäligen Eröffnung der s i e b e n S i e g e l . W a s bei Eröf fnung 
der vier ersten Siegel zum Vorschein kommt, wird K. 6, l - s nur 
kurz angegeben ; der S e h e r wird jedesmal, so wie eins der Sie-
gel geöffnet wi rd , durch einen der vier Cherubim nach ein-
ander aufgeforder t , hei zuzutreten. Es kommen nach einander 
vier I iosse von verschiedener Fa rbe zum Vorschein, ein weisses , 
ein feuerrothes, ein schwarzes und ein fahles. Die drei le tz-
teren deuten wie durch ihre F a r b e , so durch andere Symbole 
auf grosse P lagen , die über die E rde kommen sollten, nach dein 
zweiten durch Krieg , nach dem dritten durch T h e u r u n g der 
nothwendigsten Lebensbedürfn isse ; auf dem vierten sitzt der 
T o d , begleitet vom H a d e s , denen Macht gegeben wird , den 
vierten Tlicil der Erde auf verschiedene Weise zu tödten. Das 
ers te , das weisse Boss , t rägt einen gekrönten siegreichen und 
zum Siege ausziehenden mit einem Bogen bewaffneten Heiter, 
bei dem wir wolil gewiss nicht , wie vielfach geschieht , eben-
falls an einen Plagegeis t zu denken haben, sondern ohne Zwe i -
fel an den Herrn selbst , als Andeutung des endlichen sieg-
reichen Ausganges seines Kampfes mit den feindlichen Mächten. 
Bei Eröffnung des fünften Siegels ((>, u - n ) sieht der S e h e r 
un te rha lb des Altares [im Himmel | die Seelen der um ihres 
christ l ichen Glaubens willen geschlachteten Märtyrer , die mit 
lauter S t imme fragen, wann denn endlich der heilige und w a h r -
haft ige Herr ihr Blut an den Erdbewohnern rächen w e r d e ; sie 
erhal ten weisse Gewänder und werden angewiesen , noch eine 
Zei t lang zu ruhen , bis auch ihre Mitknechte und Brüde r , die 
w i e sie getödtet werden soll ten, würden vollendet haben. — 
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Es w i l d damit also angedeu te t , dnss auch ferner noch blutige 
Ver fo lgungen über die Christenheit würden ve rhang t werden, 
bevor an der W e l t das wegen ihrer Feindseligkeiten gegen das 
Reich Gottes und dessen Mitglieder gebührende Strafger icht 
w ü r d e vollzogen werden. — Bei Eröf fnung des s e c h s t e n Sie-
gels (V. 12—1:) treten furch tbare Na ture r sche inungen hervor, 
durch we lche alle Menschen, g ross und klein, in Schrecken und 
Angst versetzt werden und vergebens s u c h e n , sich vor Golt und 
vor dem Zorne des L a m m e s zu bei gen, da der grosse T a g seines 
Zornes gekommen sei, vor dem Niemand zu bestehen vermöge . 

Vor der Eröffnung des s i e b e n t e n Siegels tritt (Kap. 7) 
eine Art Zwischenak t ein. Vier Engel, we l che die vier Winde 
der Erde halten und Macht empfangen haben , Land und Meer 
zu beschädigen, erhallen durch einen andern Engel die Weisung , 
dieses nicht zu i hun , bis die Knech te Got tes an ihrer St i rnc 
mit dem Siegel Gottes würden besiegelt und so als Ange-
hör ige Gottes bezeichnet sein. Als die Zahl der aus den zwölf 
S t ä m m e n Israels Besiegelten hört der Sehe r 144000 nennen, 
12000 aus jedem S t a m m e , und sieht dann eine unzählbare 
S c h a a r aus allen Völkern das tehen vor dem göttlichen Throne 
und vor dem L a m m e , mit weissen Kleidern und mit P a l m -
zweigen in den Iiiinden, welche ihm durch einen der Aelleslen 
erklärt we iden als So lche , die aus der grossen Trübsa l kom-
men, die ihre Kleider im Blu lc des L a m m e s weiss g e w a s c h e n 
haben und jetzt unter dein unmit telbaren Schu tze Golles und 
unter der Lei tung des L a m m e s ohne Hunge r lind D u r s t , ohne 
Pein und K u m m e r weiden werden an den Leben verleihenden 
Wasse rque l l en (bis K. 7 iin.). 

J c l z t wird nun das s i e b e n t e Siegel eröffnet (8, 1 srj.). 
Doch Iritt nicht alsbald dessen gesammtc r Verschluss hervor — 
dazu ist er gleichsam zu umfassend und gewalt ig — sondern 
nur al lmälig und gelheilt. N a c h d e m zuerst im Himmel eine 
Stille von einer halben S tunde s t a t tge funden , weiden den sie-
ben vor Got t s tehenden Engeln Posaunen gegeben (V. 2). Ein 
anderer Engel bringt auf dem Raucha l l a r [im Himmel] R a u c h -
werk für die Gebete aller Heiligen dar, füllt dann sein R a u c h -
fass mit dem Feuer des Allars und wirf t es auf die E r d e , so 
dass Donner , Blitz und Erdbeben entstellt (V. 3 - 5 ) . D a n n rüsten 
sich die sieben Enge l , ihre P o s a u n e n er tönen zu l a s sen , bei 
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denen j e d e s m a l ein THeil des noch übrigen Inhaltes des B u c h e s 
zum Vorschein kommt. W a s bei den vier ersten Posaunen 
hervorkommt, wird ebenso wie bei der Eröffnung der vier ersten 
S iegel nur ganz kurz angegeben (8, 7—12); es sind gewalt ige 
wunderbare Naturerscheinungen, welche sich hintereinander be-
geben a) an der E r d e , b) am ¡Meer, c) au den Flüssen und 
Wasserquel len , und d) an den Himmelskörpern, so dass j edes -
mal ein Dril lheil dieser E l e m e n t e davon getroffen und beschä-
digt wird. Dann — als Vorbereitung auf die übrigen P o s a u -
nen — hört der S e h e r einen mitten am Himmel fliegenden 
Adler ein dreifaches W e h e ausrufen, als welches den B e w o h -
nern der Erde von den noch übrigen drei Posaunenst immen 
kommen werde ( V . 13); worin angedeutet scheint , dass bei der 
siebenten P o s a u n e das letzte und äusserste W e h e zum V o r -
schein kommen werde. — 

D a s e r s t e d i e s e r d r e i W e h e kommt auf die fünfte 
P o s a u n e ( K a p . l—12); der S e h e r siebt einen Stern vom 
Himmel auf die Erde fallen und den Abgrund aufschl iessen; 
aus demselben steigt s chwarzer , die Luft verfinsternder R a u c h 
a u f , und aus diesem kommen Heuschrecken hervor , welche 
die W e i s u n g erhalten, auf Erden nur die nicht mit dem S iege l 
G o t t e s bezeichneten Menschen zu beschädigen, und diese auch 
nicht zu lödlcn, aber 5 Monate lang sie mit heftigen Skorpionen-
S l i chen zu quälen, so dass sie sich den T o d w ü n s c h e n , ohne 
ihn zu finden ( V . i - ß ) ; diese Heuschrecken werden dann 
V. 7—io von Sei len ihrer ausserordentlichen furchtbaren Gestal t 
und W i r k u n g näher geschi ldert ; nach V. 11 haben sie über 
sich einen König A b a d d o n , "ATXOXXVMV, V e r d e r b e r . — 
V. 12 : „ D a s e i n e W e h e i s t v o r ü b e r ; s i e h e e s k o m m e n 
h i e r n a c h n o c h 2 W e h e . " 

Ausfülulieber und zusammengesetzter ist die Schi lderung 
des z w e i t e n W e h e ' s . K. 13 — I I , i i , in mehrere Abschnitte 
zerfallend. Der erste derselben 1 :1-21 führt die Hauplplage 
dieses W e h e ' s vor. Beim Ertönen der s e c h s t e n P o s a u n e 
werden vier am E u f r a l gebundene Engel des Verderbens ge-
l ö s t , und es kommt eine furchtbare Schaar von Heitel ei zuin 
V o r s c h e i n , als deren Zahl der Seher zwei Myriaden mal My-
riaden ( 2 0 0 Millionen) nennen hört, B o s s und Kei ler von furcht-
barer gräulicher Gesta l t ; aus den Mäulern der Kosse geht Feuer , 
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Rauch und Schwefel he rvor , durch welche drei Plagen ein 
Driltheil der Menschen auf der Erde gelödtet wird, während 
die bisherigen Plagen meistens nur dazu gedient halten, die 
Menschen heftig zu quälen; aber auch durch diese gesteiger-
ten Plagen lassen die übrigen Menschen sich nicht bewegen, 
sich zu bessern und weder von der Anbetung der Dämonen und 
Götzen noch von ihren Mordthaten, Zaubereien, Hurereien und 
Diebstählen abzulassen. — D a s folgende, Kap. 10, gibt keinen 
Fortschritt in der Enthül lung der Z u k u n f t , sondern enthält 
gleichsam wieder mehrere Zwischenhandlungen. Der Scher 
sieht wieder einen andern Engel vom Himmel herabsteigen, in 
glänzendster Gestalt , ein geöffnetes Büchlein in seiner Hand 
hallend; seine Fiisse setzte er auf die Erde lind das Meer, bei 
seinem Rufen reden zugleich die sieben Donner ihre Sprache. 
Als der Seher schreiben will , was sie reden, wird ihm das 
durch eine St imme vom Himmel verboten, worauf jener Engel, 
seine Rechte gegen den Himmel erbebend bei dein ewigen 
Schöpfer schwör t , dass k e i n V e r z u g m e h r s e i n w e r d e 
{%qövog ovxht tarai), s o n d e r n d a s s , s o w i e d e r s i e -
b e n t e E n g e l p o s a u n e n w e r d e , da s My s t c r i u m G o t l c s , 
w i e e r s e i n e n K n e c h t e n , d e n P r o p h e t e n , v e r k ü n d e t 
h a b e , v o l l e n d e t s e i n w e r d e . Auf Befehl jener himmlischen 
St imme inuss der Seher jenes geöffnete Büchlein verschlingen, 
das seinem Munde süss ist wie Honig, aber , wie er es ver-
schlungen, seinen Leib durchbil lerl ; es wird ilini darauf ange-
zeigt, dass er abermals weissagen solle über viele Könige und 
Völker. — Der Seher erhält jetzt ein Messrohr, mit dem Be-
fehle auszumessen den Tempel Golles , den Altar [Rauchal tar] 
und die dort Anbetenden, nicht aber den Vorhof ausserhalb 
des Tempels , da d e r den Heiden übergeben sei, welche die 
heilige Stadt 42 Monde lang zertreten würden (K. I I , 1 -2) . 
Dann verkündet die göttliche Rede dem Seher, dass Gott seine 
zwei Zeugen 1260 T a g e lang ( = 42 Monate) werde im Trauer -
gewand weissagen lassen (V. 3); diese beiden Zeugen werden 
dann näher geschildert als von Gott erleuchtete und mit grosser 
Macht ausgerüstete Propheten, welche, nachdem sie ihr Zeug-
niss vollendet, durch das aus denn Abgrunde heraufsteigende 
Thier würden bekriegt und gelödtet werden; ihre Leichname 
würden Tage in den Strassen Je rusa lems (der grossen Stadt , 
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welche nvEvticffMÜs Sodom und Aegypten heisse, wo auch 
ihr Herr gekreuzigt war) unbegraben liegen bleiben, zur Ver-
höhnung und zur Freude der Völker der Erde, dann aber wür -
den sie zum Schrecken derer , die es sehen, von Gott wieder 
erweckt werden und vor den Augen ihrer Feinde gen Himmel 
fahren; zugleich erfolgt ein grosses Erdbeben, ein Zehntheil der 
Stadt stürzt ein, 7000 Menschen kommen um, die Uebrigen aber 
erschrecken und geben dem Gölte des Himmels die Ehre 
(V. 4-13). In der Dars te l lung findet liier V. 11 gegen das Vor-
hergehende ein Wechse l statt, ein Uebergang von der Weissa-
gung in der Rede Gottes an den Seher zu der Form der Vi-
sion, wesshalb, während im Vorhergehenden das Bevorstehende 
im Futuro angekündigt ist, in V. 11-13 der Aorist gebraucht ist, 
so dass der Seher sich in der Vision darstellend erscheint. — 
Dann heisst es V. u : D a s z w e i t e W e h e i s t v o r ü b e r ! 
s i e h d a s d r i t t e W e h e k o m m t s c h n c l l . 

Dem entsprechend ist, dass jetzt (11, 15) der siebente Engel 
seine Posaune ertönen liisst; dabei, heisst es, ward es durch 
laute Stimmen im Himmel verkündigt, dass das Keich der W e l t 
für alle Ewigkeit Gottes und Christi geworden sei, und preisen 
die 2i Aeltesten niederfallend Got t , dass Er die Herrschaft an 
sich genommen habe und dass die Zeit seines Gerichtes für 
die Todten gekommen sei, um seinen Propheten, Heiligen und 
Verehrern gross und klein ihren Lohn zu geben und die Ver-
derber der Erde zu verderben (V. is). Dabei ölTnet sich der 
Tempel Gottes im Himmel lind die Bundeslade kommt in dem-
selben zum Vorschein, und es geschehen Blitze, Donnerstim-
m e n , Erdbeben und grosser I lagel (V. 19). — Eine nähere 
Schilderung aber des dritten und letzten Wehes in der Weise, 
wie man es nach dem Vorhergehenden erwartet , folgt wenig-
stens nicht unmittelbar. Es wird liier k . 12 von einem grossen 
Zeichen erzählt , welches im Himmel sich zeigte. Ein Weib, 
bekleidet mit der Sonne , den Mond unter ihren Füssen , auf 
ihrem Haupte eine Krone von 12 Sternen, war schwanger und 
schrie in Kindesnöthen; der Satan aber , als ein grosser feuer-
farbener Drache, mit 7 Häuptern, 10 Hörnern und 7 Diademen, 
stellt sich vor das W e i b , 11111 das Kind, welches sie gebähren 
würde , zu verschlingen. Der Knabe aber , den sie gebiehrt — 
der bezeichnet wird als best immt, alle Völker mit eisernem 
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S c e p l e r zu w e i d e n , d. i. als der Messias — w i l d zu Gol t und 
dessen T h r o n e ent rückt , w ä h r e n d das W e i b in die W ü s t e en t -
flieht, an eine S t ä t t e , w e l c h e Gol t ihr berei tet h a t , u m dort 
1260 T a g e [ 4 2 Monde oder 7 ha lbe J a h r e ] e rnähr t zu we rd en 
(V. 1 -6) . Im Himmel ents ieht j e tz t ein Kampf zwischen dem 
Michael und dessen Engeln auf der einen Sei te und dein Sa tan 
und dessen Engeln auf der andern Seite, wobei diese aus dem 
H i m m e l auf die E r d e ges türz t w e i d e n , worauf eine S t imme im 
H i m m e l dieses als den S ieg Gol tes und seines Gesalbten ve r -
kündig t , aber der E r d e und dem Meere ein W e h e zuruf t , wei l 
der T e u f e l zu ihnen herabges t iegen sei, und mit grossein Zorne , 
da er wisse, dass er nur wen ige Ze i l habe (ort oXlyov xaiQnv 
i / e t . V. 7 - 1 2 ) . D e r auf die Erde ges tü rz te Sa t an verfolgt jenes 
W e i b , die Mut ter des Messias , die , mit Adlersfliigeln versehen, 
an ihre S tä t t e in die W ü s t e fliegt, w o sie 3»] Zei ten (nach V. 6: 
1260 T a g e ) in S icherhe i t vor dein Sa t an e rnähr t w i r d , wobe i 
die E r d e selbst ihr Beis tand leistet, indem sie den Wasse l s t röm, 
w o m i t der D r a c h e sie w e g z u s c h w e m m e n t rach le t , verschl ingt ; 
w o r a u f der S a t a n voll Zo rn über das W e i b fo r tgeh t , um die 
Uebr igen aus dessen S a m e n (die übrigen Kinder des Weibes) 
zu bekämpfen (V. 13-17). 

De r Sehe r bezeichnet je tz t K. 12, is als seinen S t andpunk t 
(in der Vision) den Sand des Meeres , das Meeresufer , und er-
zählt dann K. 13, l sq . , w a s sich ihm dort darstel l te. Er sieht 
(K. 13) nach e inander zwei T h i e r e , das eine aus dein Meere, 
das andere aus der E rde aufsteigen. D a s ers tere (13, 1 — 10), 
w e l c h e s im wei te ren Ver laufe auch (schon V. u s i j . ) als das 
T h i e r ka texoehen (z0 &t]Qiov) bezeichnet w i rd , wird seiner 
äusse i l ichen Ges ta l t nach ähnlich dem Sa t an geschi lder t , mit 
zehn H o r n e r n , sieben Häup t e rn und zehn Diademen auf den 
H ö r n e r n , auf den Häup t e rn N a m e n der L ä s t e r u n g ; es gleicht 
e inem P a r d e r mit Bärcnf i issen und mit e inem Lüwcnina i i l e ; 
ihm überg ieb t der S a t a n seine Macht und seinen T h r o n (V.1 -2) . 
Von d e n s i e b e n H ä u p t e r n i s t e i n e s w i e g e s c h l a c h t e t 
z u m T o d e (V. 3; s. V. 12; nach V. 14 mit einer S c h w e r d t -
w u n d e ) ; d o c h w i r d d i e t ö d t l i c h c W u n d e z u m S t a u n e n 
d e r W e l t g e h e i l t ; es erhäl t dieses Th ie r Macht auf 42 Mo-
na t e lang, und die nicht im L e b e n s b u c h c des L a m m e s geschr ie-
b e n e n B e w o h n e r der E rde beten das T h i e r und den Drachen , 
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den Satan, an. Zuletzt (V. 9-10) wird nachdrücklich hervor-
gehoben, dass die Gewaltthat-Uebenden sicher der entsprechen-
den Strafe verfallen werden, dass aber hier von Seiten der Hei-
ligen Ausdauer und Glauben gelten. — Das z w e i t e , aus der 
Erde aufsteigende Thier hat Laramshörner , redet aber wie ein 
Drache ; es wird später ausdrücklich als der Pseudo-Prophe t 
bezeichnet (16, 13. 19, so. 20, 10); es erscheint gegen das erste 
Thier in einer mehr untergeordneten dienenden Ste l lung, ver-
schallt ihm Anbeter, führt die Menschen durch grosse Zeichen 
irre, bestimmt sie dein Tliiere ein Bild zu machen lind belebt 
dasselbe, indem Alle, die dieses Bild nicht anbeten, getödtet 
werden , und Alle, die nicht den Namen des Thieres oder die 
Zabl seines Namens als Maalzeiclien auf der rechten Hand oder 
an der Slirne t ragen, vom gemeinsamen bürgerlichen Verkehr 
ausgeschlossen werden (V. 11—1<). „ H i e r — heisst es zuletzt — 
g i l t e s W e i s h e i l ; w e r V e r s t a n d h a b e , s o l l e d i e Z a h l 
d e s T h i e r e s b e r e c h n e n ; d e n n e s s e i M e n s c h e n z a h l 
(¿(>i$i.ios avttqioTiov), u n d e s sei die Z a h l 6 6 6 , 

Das folgende, K. l ' l , enthält verschiedene einzelne Visio-
nen, welche auf die Reinheit der Knechte Gottes, auf die Selig-
keit der im Herrn Entschlafenen und auf das der Wel t und 
namentlich dem Ilauptsitze der feindlichen Macht auf Erden 
drohende Gericht hinweisen, ohne gerade einen besonderen 
Fortschritt in der Enthüllung der Zukunft zu enthal ten; näm-
lich a) V. 1 - 3 , wo der Seher das Lamm sieht auf dem Berge 
Sion stehen und mit ihm 144000 Verehrer , als Erstlinge Gott 
und dem Lanune von der Erde erkauft , die ohne Lüge sind 
und jungfräulich, die dem Lamme folgen, wohin es gehe t , die 
allein im Stande sind, das neue Lied zu lernen, welches im 
Himmel gesungen wird vor dem Throne , vor den Cherubim 
und den Aelteslen. b) V. G-12, wo nach einander drei Engel 
erscheinen, der erste, 11111 den Menschen ein ewiges Evangelium 
zu verkündigen und sie zur Verehrung und Anbetung des 
Schöpfers der Wel t auffordernd, da d ie S t u n d e s e i n e s G e -
r i c h t e s g e k o m m e n se i ; der z w e i t e mit dem Hufe, dass die 
g r o s s e B a b e l g e f a l l e n s e i , die alle Völker mit dem Taume l -
weine ihrer Hurerei getränkt habe; der d r i t t e mit der Andro-
hung ewiger Eeuerpein für alle Anhänger und Anbeter des 
Thieres und seines Bildes ( — V , 11). „Hier gilt es Ausdauer 
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der Heiligen, welche die Gebote Goltes und den Glauben an Je9um 
bewahren" (V. 12). c) V. 13, handelnd von einer himmlischen 
Stimme, welche dem Seher befiehlt, aufzuschreiben, dass selig 
i u preisen von nun an (schon jetzt) die im Herrn entschlafe-
nen Todten seien, dass sie ruhen sollen von ihren Mühen, da 
ihre Werke ihnen nachfolgen, d) V. 14-20, Hinweisung auf die 
Vollstreckung des göttlichen Strafgerichtes an der Erde, darge-
stellt unter einem zwiefachen Bilde, dem der Erndle, welche 
Einer, der gleich einem Menschensohne auf einer weissen Wolke 
sitzet und auf seinem Haupte eine goldne Krone trügt, mit 
scharfer Sichel an der zur Erndte reifen Erde vollzieht, und 
unter dem einer Weinlese, welche ein anderer Engel hält , in-
dem er seine scharfe Sichel an den Weinstock der Erde legt 
und ihn in die grosse Kelter des göttlichen Zornes wirf t , die 
ausserhalb der Stadt getreten wird, und aus der Blut heraus-
kommt bis ans Gebiss der Pferde, 1600 Stadien weit. 

Es folgt K. 15. IG eine neue Vision, von den sieben letz-
ten Plagen für die Erde. Der Seher sieht auf einem mit Feuer 
gemischten gläsernen Meere die Ueberwinder an dem Thiere, 
an dessen Bilde und Namenszahl, die zu Zithern mit dem Ge-
sänge Mosis und des Lammes Gott preisen, als den Allmäch-
tigen und den gerechten Richter, zu dessen Anbetung alle Völ-
ker der Erde herbeikommen werden (15,1-4). Dann treten 
aus dem geöffneten Tempel im Himmel sieben Engel hervor, 
denen einer der Cherubim s i e b e n g o l d e n e S c h a a l e n voll 
des göttlichen Zornes gibt, worauf der Tempel voll Hauches von 
der Herrlichkeit Gottes wird, so dass Niemand hineinzugehen 
vermag, bis die sieben Plagen dieser Engel vorüber sind (V. r> 
bissfin.). Die sieben Engel giessen nun, nach Aufforderung 
einer lauten Stimme aus dein Tempel, ihre Schaalen mit dem 
göttlichen Zorne auf die Erde aus (16, 1). Die Ausgiessung 
der vier ersten Schaalen wird (V. 2—9) nur ganz kurz geschil-
dert. W a s dabei zum Vorschein kommt, ist ganz ähnlich dem, 
was bei dem Ertönen der vier ersten Posaunen (8, 7 - 12) sich 
zeigt. Der e r s t e Engel giesst seine Schaale auf die E r d e , 
worauf die Anbeter des Thieres mit einem bösen giftigen Ge-
schwüre belegt werden; der z w e i t e in das M e e r , welches zu 
Blut wird, und wonach alle lebendigen Wesen im Meere ster-
ben; der d r i t t e auf die F l ü s s e u n d W a s s e r q u e l l e n , die 
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ebenfalls zu Blut werden, worauf der Engei der Gewässer Golt 
wegen dieses gerechten Gerichtes preist, dass er denen, die 
dos Blut der Heiligen und Propheten vergossen, Blut zu trin-
ken gegeben, welchen Preis der Gerechtigkeit der göttlichen 
Gerichte der Altar bekräftigt; der v i e r t e auf die S o n n e , wel-
che die Menschen aufs heftigste brennt, aber ohne dass diese 
deshalb ihren Sinn ändern, indetn sie vielmehr den Namen 
Gottes, der über diese Plagen Gewalt hat, lästern. — Nicht 
andere Wirkung übt die f ü n f t e Plageschaale (V. 10—11), die 
auf den Thron des Thieres ausgegossen wird; dessen Reich 
wird verfinstert; man zerbeisst sich vor Schmerz die Zunge, 
aber ohne sich zu bekehren, vielmehr Golt nur lästernd. — 
Mit der s e c h s t e n Plageschaale (V. 12-10) ist wieder die sechste 
Posaune zu vergleichen (K. 9, 13-21); sie wird ausgegossen auf 
den E u f r a t , dessen Wasser vertrocknet, damit der W e g be-
r e i t e t w e r d e für die K ö n i g e von A u f g a n g der S o n n e ; 
der Scher sieht dann aus dem Munde des Drachen, des Thieres 
und des Pseudo-Propheten drei unreine Geister wie Frösche 
hervorgehen, welche Zeichen verrichtend die Könige der gan-
zen Welt zu dem Kampfe des grossen göttlichen Gerichtstages 
an den auf Hebräisch H a r n i a g e d o n genannten Ort versam-
meln, wobei in einer (V. is) eingestreuten Ermahnung auf das 
Plötzliche der bevorstehenden Erscheinung des Herrn hinge-
wiesen wird. Endlich der s i e b e n t e Engel giesst seineSchaale 
auf die L u f t aus, worauf aus dem Tempel vom Throne her 
eine Stimme ruft: „es ist geschehen" (yiyovsv) und ein gewal-
tiger Donner, Blitz und ungeheures Erdbeben entsteht; „ d i e 
g r o s s e S t a d t w a r d z u drei T h e i l e n , die S t ä d t e der 
H e i d e n f i e l e n und B a b e l die g r o s s e kam bei G o l t ins 
A n d e n k e n , ihr den B e c h e r s e i n e s Z o r n w e i n e s zu r e i -
c h e n ; Inseln und Berge verschwanden und ungeheurer Hagel 
fiel vom Himmel auf die Menschen, die aber wegen dieser ge-
walligen Plage Golt nur lästerten (V. n -21) . 

Das folgende Kapitel (17) enthält nun eine nähere Erklä-
rung sowohl des Thieres, als auch seiner Häupter und Hörner, 
und der schon oben M, a. lf>, 9. als Babel bezeichneten Stadl, 
und zwar wird diese Erklärung dem Seher durch einen der 
Plageengel gegeben, welcher ihn im Geiste in eine Wüste führt, 
wo er auf einem karmosinfarbenen Thiere voll Namen der 



16 I. Inhalt des Buches. 

L ä s t e r u n g , mit sieben Häuptern und zehn Hörnern (nlso ohne 
Zwei fe l dem K . 13 vorgeführ ten , dessen Z a h l dort (V . is) auf 
6 6 6 angegeben w a r d ) ein W e i b sitzen s ieht , die aufs glän-
zendste gekleidet, in ihrer Hand einen B e c h e r voll von Gräueln 
und Unreinigkeiten ihrer Hurerei h a t , und durch eine Inschrift 
auf der St irne als die m y s t i s c h e g r o s s e B a b e l bezeichnet 
wird, die trunken ist von dem B l u l e der Heiligen und der Z e u -
gen J e s u , die auf vielen W a s s e r n sitzet , mit der die Könige 
der E r d e Unzucht treiben und die mit dein W e i n ihrer Hurerei 
die B e w o h n e r der E r d e berauscht ( V . t - ? ) ; die Erklärung, 
w e l c h e der Enge l g i b t , ist diese. „ D a s T h i e r — sagt er 
zum S e h e r V . 8 — w e l c h e s D u g e s e h e n , w a r (t]v, früher) 
u n d i s t n i c h t ( x a l ovx '¿OTIV: in diesem Augenblicke ist es 
nicht) u n d w i r d a u s d e m A b g r u n d e h e r a u f s t e i g e n (\vie : 

der von neuem zum Vorschein kommen) u n d r e n n t i n s V e r -
d e r b e n , zum Staunen der nicht in das Lebensbuch geschr ie -
benen E r d b e w o h n e r , w e n n s i e d a s T h i e r s e h e n , d a s s e s 
w a r u n d n i c h t i s t , u n d (wieder) da s e i n w i r d . (Vergi , 
damit 13 ,3 . 12. 14, wonach das T h i e r von der lödlliclien S c h w e r t -
wunde eines seiner Häupter wieder auflebt). Ferner V . ». 10: 
D i e s i e b e n H ä u p t e r (des T h i e r e s ) s i n d a ) s i e b e n B e r g e , 
a u f d e n e n d a s W e i b (die grosse Babe l ) s i t z e , und b) (sind 
zugleich, von einer anderen S e i l e betrachtet) s i e b e n K ö n i g e ; 
d i e f ü n f (01 névte, ohne Z w e i f e l : die fünf ersten derselben) 
s i n d [ s c h o n ] g e f a l l e n ; d e r e i n e [der sechste l i s t (<> slg 
eoTtv); d e r a n d e r e [der noch übrige siebenle| i s t n o c h n i c h t 
g e k o m m e n , u n d w e n n e r k o m m t , s o l l e r |\vieder nach 
gött l ichem B a t h s c h l u s s e ; das liegt in öet) n u r k u r z e Z e i l 
b l e i b e n {òklyov avvòv òsi fisìvai). W e i l e r heisst es V . 11: 
u n d d a s T h i e r , w e l c h e s w a r u n d n i c h t i s t , i s t s o w o h l 
d e r a c h t e s e l b s t , a l s e s a u c h SX TWV I M Ä ÈAZIV (einer 
von den sieben isl) u n d e r r e n n t i n s V e r d e r b e n . W e i l e r 
werden dann V . 12—14 die zehn Hörner des T h i e r e s erklärt , und 
z w a r von z e h n K ö n i g e n , w e l c h e n o c h k e i n K ö n i g l h u m 
e m p f a n g e n h a b e n , w e l c h e a b e r M a c h t w i e K ö n i g e 
a u f k u r z e Z e i t (fiiav IOQOV) m i t d e m T h i e r e e m p f a n g e « ; 
sie haben Einen Sinn und übergeben ihre Macht dem T h i e r e ; 
sie werden das L a m m bekr iegen, aber das L a m m , der Heil-
der Herren und König der K ö n i g e , in Verbindung mit seinen 
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Berufenen, A u s e r w ä h l l e n , wird sie besiegen. Fe rne r wird das 
Wasse r , worauf (nach V. l) die H u r e (Babel) sass, auf Vö lke r -
haufen und Z u n g e n gedeute t (V. i s ) ; der Engel fügt dann hinzu 
(V. 16-17), dass j ene zehn Hörne r und das Th ie r die H u r e 
(Babel) has sen , sie verheeren und todt m a c h e n , ihr Fleisch 
f ressen und sie verbrennen w e r d e n , da Got t so sie bes t immen 
w e r d e , seinen Ra thsch lus s auszu füh ren . „Und d a s W e i b — 
so schliesst der Enge l seine E r k l ä r u n g V. is — w e l c h e s D u 
g e s e h e n , i s t d i e g r o s s e S t a d t , w e l c h c H e r r s c h a f t h a t 
ü b e r d i e K ö n i g e d e r E r d e . 

Tin fo lgenden Abschn i t t e , K. IS, l — 1 9 , io wi rd je tz t der 
S t u r z des Weibes , der grossen Babel , we lcher vor läuf ig schon 
K. 13, 8 angekündigt w a r (vergl . a u c h 16, io. 17, 16), wei ter 
gehandel t , in verschiedenen Absätzen, a) 18, i - 3 : Ein anderer 
E n g e l , we lchen der S e h e r mit g rossem die Erde e r leuch tenden 
Glänze vom Himmel herabs te igen sieht, ruft mit s ta rker S t imme , 
dass sie gefallen sei und eine W o h n s t ä t t e von D ä m o n e n und 
.unreinen Vögeln g e w o r d e n sei , weil sie Völker u n d Könige 
zur Hure re i (zum Götzendienste) ve r führ t und ein a rges s c h w e l -
ge r i sches Leben g e f ü h r t habe, b) V. 4—20: Eine andere S t i m m e 
v o m H i m m e l befiehlt dem Volke Gottes , aus ihr h e r a u s z u g e h e n , 
u m n i c h t Thei l zu n e h m e n an ihren S ü n d e n und initgctrofTen 
zu w e r d e n von ihren S t r a f e n , w e l c h e plötzlich und im reich-
l ichs ten Maasse über sie we rden ve rhäng t werden , so dass die 
K ö n i g e der Erde, we lche mit ihr gehur t , aus F u r c h t vor ihrer 
Q u a l in der Fe rne s tehen bleiben und we inen , und die K a u f -
leute und Seefahrer , w e l c h e sich von ihr bereichert , über ihren 
Unter g a n g w e h k l a g e n ; f reuen dagegen sollen sich darob der 
H i m m e l , die Hei l igen, die Apostel und die P r o p h e t e n , weil 
Got t nunmehr das Gericht für sie an Babel g e n o m m e n , c) V. 21 
bis 24.. l i ie r w i ld der plötzliche gänzl iche Untergang der S t a d t 
noch m e h r veranschau l ich t durch die symbol ische H a n d l u n g 
eines Enge l s , der einen Mühlstein ins Meer wi r f t , und durch 
dessein da ran sich anknüpfende I i e d e ; „deine Kauf leu te — heissl 
es» dairin zuletzt — w a r e n die ¡Magnaten der Erde, du rch deine 
ZaTibterei wurden alle Nat ionen irre g e f ü h r t , und in ihr w a r d 
d a s ; B t l u t der P r o p h e t e n und Heiligen und aller auf Erden G e -
s c h l a c h t e t e n gefunden" , d) K. 19, 1-10: D e r S e h e r hör t je tz t 
w i e d e r h o l t S t immen einer g rossen S c h a a r im H i m m e l , worin 
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anbetend die Cherub im und die Aeltesten einfallen, Lobprei-
sungen und Aufforderung zur Lobpreisung Got tes wegen der 
Gerechtigkeit seines Gerichtes an der grossen Babe l , wodurch 
er das Blu t seiner Knechte an ihr gerochen habe, und dass Er 
die Her r schaf t an sich genommen habe , dass die H o c h z e i t 
d e s L a m m e s g e k o m m e n s e i und sein W e i b sich bereit ge-
macht habe und sie sich schmücken könne mit glänzendem rei-
nen Byssus, d. i. mit der Unschuld oder den T u g e n d e n der Hei-
ligen (V. 1—8); dem Seher wird dann befohlen, niederzuschreiben, 
dass selig seien die zur Hochzeit des L a m m e s Geladenen, und 
wird ihm be iheuer t , dass das die wahrhaf t igen W o r t e Got tes 
seien (V. 9); wie er aber (vor dem Engel) niederfallen und an-
beten wi l l , wi rd er zurückgehal ten durch den Zuru f : ich bin 
Dein und Deiner B rüde r , die das Zeugniss J e su haben , Mit-
knecht ; bete Gott an ; denn J e s u Zeugniss ist der Geist der 
Weis sagung . 

Im folgenden Abschnitte K. 19, 11—20, 3 erzählt der Seher 
zuerst das Auftreten des L o g o s G o t t e s als S iegers , in dem 
geöffneten Himmel , auf einem weissen Rosse si tzend, in s t rah-
lender Gestal t , einen N a m e n tragend, den Niemand kennt ausser 
er selbst, sein G e w a n d in Blut getaucht , in seinem Gefolge die 
himmlischen Heerschaaren auf weissen Rossen , mit Kleidern 
von weisser reiner Leinewarid; aus seinem Munde geh t ein 
scharfes S c h w e r t , um damit die Völker zu sch lagen , die er 
mit eisernem Scep te r weiden wi ld ; er tritt die Weinkel ter des 
göttlichen Zornes ; auf seinem Kleide und seiner Hüf te führ t er 
als N a m e n geschrieben K ö n i g d e r K ö n i g e und H e r r d e r 
H e r r e n (Ii ' , n - i 6 ) . Ein in der Sonne stehender Engel ruf t 
dann den Vögeln zu, sich zu versammeln zu dem Mahle Gottes, 
11111 das Fleisch der Könige und I lerrscher und Aller gross und 
klein zu f ressen — nämlich der 1111 Kampfe mit dem Herrn 
unterl iegenden Widersacher desselben (V. ir-18). Der Seher 
sieht dann, wie das Th ie r und die Könige der E rde mit ihren 
Heerschaaren sich versammeln , um mit dem auf dem Rosse 
Sitzenden (dem Logos) und dessen Heerschaar zu kriegen; 
aber d a s T h i e r u n d d e r P s e u d o p r o p h e t w e r d e n b e i d e 
e r g r i f f e n u n d l e b e n d i g in d e n b r e n n e n d e n S c h w e f e l -
p f u h l g e w o r f e n , die Uebrigen aber (die mit dem Thie re ver -
bündeten Könige und Heerschaaren) werden durch das aus dem 



K . 10, 1 — 20, 11. 19 

Munde des Logos ausgehende Schwer t getödtet, und von ihrem 
Fleische sältigen sich alle Vögel (V. 19-21). — Dann sieht der 
Seher einen Engel vom Himmel herabsteigen, mit dem Schlüssel 
des Abgrundes und einer grossen Kelle; er ergreift den Drachen 
oder Satan, b i n d e t i h n a u f 1 0 0 0 J a h r e , w i r f t i h n in d e n 
A b g r u n d und verschliesst und versiegelt [ihn] über demselben 
(dem Satan) , damit er bis zum Ablaufe der 1000 J a h r e die 
Völker nicht weiler irre führen könne; doch heisst es fietä 
RAXKA Sei avrov XvSrjvai ftixQov XQOVOV ( 2 0 , 1—3). 

Während jenes Zei t raumes aber findet ein tausendjähriges 
Reich Christi auf Erden statt (20 ,4-6) . Der Seher sieht näm-
lich, dass das Gericht sich setzet , dass die Seelen der christ-
lichen Märtyrer und überhaupt Derer , die sich nicht zur Ver-
ehrung des Thieres verslanden haben, wieder aufleben und mi t 
C h r i s t o t a u s e n d J a h r e h e r r s c h e n , während die übrigen 
Todten bis nach Ablauf der lausend J ah re nicht aufleben. 
„ D a s i s t , heisst es , d i e e r s t e A u f e r s t e h u n g , selig und 
heilig, wer an ihr theilnimmt; ü b e r d i e s e h a t d e r z w e i t e 
T o d k e i n e G e w a l t , sondern sie werden Priester Gottes und 
Christi sein und mit ihm lausend Jahre herrschen. 

Die prophetische Rede setzt sich auch noch weiler fort 
V. 7—8, geht dann aber ohne weiteres V. 9- io jn erzählende 
Rede über , als Anzeige dessen, was dem Propheten sich in 
der Vision darstellte, wie auch vor V. 6 der Fall ist. Der In-
halt ist dieser: n a c h A b l a u f d e r 1 0 0 0 J a h r e w e r d e d e r 
S a t a n a u s s e i n e m K e r k e r g e l ö s t w e r d e n und werde hin-
gehen , die Völker an den vier Enden der Erde, den Gog und 
Magog, zu verleilen und sie in unzählbarer Schaar zu versam-
meln zum Kampfe ; s i e z i e h e n a u f d i e B r e i t e d e r E r d e , 
u m z i n g e l n d a s L a g e r d e r H e i l i g e n , d i e g e l i e b l e S l a d t ; 
aber sie werden durch Feuer vom Himmel verzehrt , und ihr 
Verführer , d e r T e u f e l , wird in den F e u e r - u n d Schwefelpfuhl 
geworfen , wo auch das Thier und der Pseudoprophet , und 
werden in alle Ewigkeit T a g und Nacht gequält werden. 

Jetzt sieht der Seher (K. 20, 11 sq.) einen grossen weissen 
T h r o n ; vor dem, welcher darauf sitzet, verschwinden Himmel 
Mnd Erde; vor dem Throne stehen die Todten gross und klein; 

Jeden verzeichne! sieht), und ein anderes Buch , das des Le-
Wandel eines 

2 * 
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bens; die Todten allesammt werden nach der Aussage der 
Bücher über ihren Wandel gerichtet; T o d u n d H a d e s w e i -
d e n in den F e u e r p f u h l g e w o r f e n ; „ d a s i s l d e r z w e i t e 
T o d , d e r F e u e r p f u h l , in welchen Jeder geworfen wird, 
der sich nicht im Lebensbuche geschrieben findet" (V. 11-15). 

Es folgt jetzt K. 21, 1—22, 5 der letzte Theil der Weissa-
gung oder der letzte Abschnitt des Haupttheiles des Buches, 
welcher ausführlich die letzte En twick lung des Reiches Gottes 
schildert, namentlich das neue Jerusalem als die Wohnstäl le 
für die Seligen, und die Seligkeit, deren sie dort theilhaftig 
werden. Der Seher sieht e i n e n n e u e n H i m m e l und e i n e 
n e u e E r d e , indem der erste Himmel und die erste Erde ver-
schwunden sind und das Meer nicht mehr ist, und die h e i l i g e 
S t a d t J e r u s a l e m s i e h t er n u n a u s d e m H i m m e l v o n 
G o t t h e r a b s t e i g e n , zubereitet wie eine für den Gemahl ge-
schmückte Braut ; sie wird ihm durch eine vom Himmel kom-
mende Stimme bezeichnet als eine Hülle Gottes bei den Men-
schen, die seine Völker sein werden und er ihr Golt bei ihnen, 
der alle ihre Thränen abwischen wird, indem der Tod nicht 
mehr sein wird noch Trauer und Mühsal; denn das Frühere 
ist vergangen (TOC nqwza AM~JL^ev) (21,1-4) . Der auf dem 
Throne Sitzende spricht: „Siehe, ich mache Alles neu"; er ge-
bietet dem Seher zu schreiben, dass diese Veiheissungen treu 
und wahr seien, sagt zum Seher: „es ist geschehen", und be-
zeichnet sich als den Ewigen, welcher dem Durstenden um-
sonst aus der Quelle des Lebenswassers darreichen, dem Ueber-
winder als seinem Sohne das Erbe verleihen, den Ungläubigen, 
Lasterhaften und Götzendienern aber ihr Theil in dem b r e n -
n e n d e n F e u e r - u n d S c h w c f c l p f u h l c a n w e i s e n w e r d e , 
der der z w e i t e T o d sei (V. 5-8). Jetzt wird der Seher durch 
einen jener sieben Engel mit der Plagcschaale im Geiste aul 
einen hohen Berg geführt, und ihm die B r a u t d e s L a m m e s , 
d i e h e i l i g e S t a d t J e r u s a l e m gezeigt, wie sie v o n G ö l l 
a u s d e m H i m m e l h e r a b s t e i g t , mit göttlicher Herrlichkeil 
und Pracht. Sie wird dann näher geschildert (zum Theil ähn-
lich wie Ezech. K. 48). Sie hat zwölf Thore , drei an jedei 
Himmelsgegend, und auf denselben zwölf Engel , und einge-
graben die Namen der zwölf Släinine Israels; ihre Mauer lial 
zwölf Grundsäulen (S-£/.t£liovg), worauf die Namen der zwöll 
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Apostel des L a m m e s stehen ( V . o - u ) . B e i m Messen der S l a d t 
durch den mi l dem S e h e r redenden E n g e l ergibt sich, dass sie 
vierwinkelicht ist, ihre L ä n g e und Bre i te von gle icher A u s d e h -
nung und a u c h ihre H ö h e , 1 2 0 0 0 S t a d i e n ( w a s 3 0 0 d e u t s c h e 
Meilen sein w ü r d e ) ; das M a a s s der M a u e r beträgt 1 4 4 E l l e n ; 
Mauer , S t a d t , T h o r e und S t r a s s e n sind G o l d , Edelste ine und 
P e r l e n ( V . i5—2i). E i n e n T e m p e l e r b l i c k t d e r S e h e r 
n i c h t in d e r S t a d t , d e n n i h r T e m p e l i s t d e r a l l m ä c h -
t i g e G o t t s e l b s t u n d d a s L a m m (V. 22) ; auch bedarf sie 
nicht der S o n n e und des Mondes zur E r l e u c h t u n g , da die H e r r -
lichkeit Got tes sie. e r leuchte t und das L a m m ihr L icht ist (V . 23); 
die Völker w e i d e n in ihrem L i c h t e w a n d e l n , und die K ö n i g e 
ihre Herrl ichkeit und S c h ä t z e zu ihr b r i n g e n , ihre T h o r e w e r -
den bei T a g e nicht v e r s c h l o s s e n se in , N a c h t aber wird nicht 
se in ; doch w i l d nichts P r o f a n e s noch w e r Gräue l und L ü g e 
übt in sie e ingehen, sondern nur die im L e b e n s b u c h e des L a m -
m e s G e s c h r i e b e n e n ( V . 24-27). — W e i t e r zeigt der E n g e l dem 
S e h e r einen S t r o i n von L e b e n s w a s s e r , der v o m T h r o n e G o t t e s 
und des L a m m e s a u s g e h t ( K . 2 2 , 1 ) ; mit ten auf der S t r a s s e 
der S t a d t und a u f beiden S e i t e n des S t r o m e s ist ein L e b e n s -
b a u m , der zwöl fmal im J a h r e F r ü c h t e trägt und dessen B l ä t t e r 
zur Hei lung der \ ölker dienen ( V . 2). N i c h t s Verbanntes — 
heissl es fe iner — wird m e h r se in ; der T h r o n Gottes und des 
L a m m e s wird in ihr se in ; seine K n e c h t e werden ihm dienen 
und sein Antlitz s c h a u e n und seinen N a m e n auf ihrer S l i r n e 
führen', Got t se lbst wird ihr L i c h t sein und sie weiden in al le 
E w i g k e i t herrschen ( V . 3 - 5 ) . 

Hiermit ist der eigentlich prophet i sche Haupllhei l des B u -
ches , die E n t h ü l l u n g der Zukunf t des l l e i c h e s Got tes zu E n d e . 
E s folgt nur noch 

III . K . 2 2 , 6 21 ein E p i l o g , worin besonders die W a h r -
hal l igkei l und Zuver läss igkei t dieser A u s s p r ü c h e beiheuert und 
wiederholt a u s g e s p r o c h e n w i l d , dass die Z e i l der Er fü l lung 
nahe sei. S o zuerst V. fi-7, w o der E n g e l dem S e h e r b e -
theuer l , dass diese Enthül lungen w a h r h a l l i g seien und von G o l t 
a u s g e h e n , dass der H e r r schnel l k o m m e n w e r d e und dass sel ig 
zu preisen s e i , w e r die W o r t e der W e i s s a g u n g dieses B u c h e s 
b e w a h r e . — J o h a n n e s bezeichnet dann wieder sich als den, 
der dieses gehört und g e s e h e n h a b e ; er sei vor dem E n g e l 
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niedergefallen, dieser habe ihn aber wieder abgehalten, und zu-
gleich ihm befohlen, die weissagenden Aussprüche dieses Buches 
nicht zu versiegeln, da die Zeit der Erfüllung nahe sei (o yag 
xctigos iyyvg eouv), so dass es für die Menschen nicht einmal 
mehr Zeit sei, ihren bisherigen Wandel zu ändern; der Herr 
werde schnell kommen und sein Lohn mit ihm für einen Jeden 
gemäss seinem Wandel ; selig zu preisen seien, die sich rein 
bewahren; die werden Theil haben am Lebensbaum und durch 
die Thore in die Stadt eingehen, während die Götzendiener und 
Lasterhaften aller Art draussen bleiben sollen (V. 8—15). Jesus 
selbst bezeugt, dass er seinen Engel gesandt habe , den Ge-
meinden dieses kund zu tluin (V. 16). „Und der Geist — heisst 
es weiter V. 17 — und die Braut sprechen: „Komme", und der 
Hörende spreche: „Komme", und der Durstende komme herbei; 
„wer will, nehme Lebenswasser umsonst.". — Jetzt tritt der 
Schriftsteller wieder auf , der Allen, welche die Weissagungen 
dieses Buches hören weiden, die schwerste göttliche Strafe an-
droht, wenn sie sich unterfangen sollten, zu dem Inhalte Etwas 
hinzuzufügen oder davon wegzunehmen (V. 18-20). „Der die-
ses bezeugt, spricht: „ja ich komme schnell. Amen, komm 
Herr Jesu" (V. 20). Der Schluss des Buches lautet nach Weise 
einer neiiteslamenllichen Epistel, mit dem W u n s c h e der göll-
lichen Gnade für die Leser (V. 21). 



I I . G e s c h i c h t e d e s G e b r a u c h e s d e r 

A p o k a l y p s e i n d e r K i r c h e . 

Ich w e r d e s u c h e n , hier eine gesch ich t l i che L 'ebers icht de r 
v e r s c h i e d e n e n I l a u p t a n s i c h t c n und Url l ic i le zu g e b e n , w e l c h e 
n a c h e inande r und a u c h z u m Tliei l n e b e n e inander ü b e r d a s 
B u c h g e h e r r s c h t h a b e n — s o w o h l a) übe r dessen U r s p r u n g — 
den apos to l i schen oder n ich t a p o s t o l i s c h e n , die E c h t h e i t o d e r 
U n e c h t h e i t — als a u c h l>) über sein A n s e h e n , die i hm z u g e -
sch r i ebene Au to r i t ä t , im Z u s a m m e n h a n g e mit der A n s i c h t , ob 
und in w i e we i t der Inha l t auf wi rk l i che r unmi t t e lba re r g ö t t -
licher O f f e n b a r u n g b e r u h e , ve rmi t t e l s t d e r e n d e m V e r f a s s e r die 
G e s i c h t e in der hier in i lge lhe i l ten W e i s e v o r g e f ü h r t seien, ode r 
ob der v is iona i re C h a r a k t e r n u r a ls schr i f t s te l le r i sche Einkle i -
d u n g zu b e t r a c h t e n und das G a n z e n u r ein rein m e n s c h l i c h e s 
E r z e u g n i s s se i , endlich a u c h c) übe r die D e u t u n g des B u c h e s , 
des g a n z e n und einzelner I l a u p t t h e i l e , an sich und in i h r e m 
Verhä l t n i s s e zu e inander , w o b e i n a m e n t l i c h in B e t r a c h t k o m m t , 
ob die ve r sch iedenen Visionen in B e z i e h u n g auf ih ren S i n n 
e i n e z u s a m m e n h ä n g e n d e R e i h e bilden oder m e h r e r e n e b e n 
e inander l au fende R e i h e n , w i e die v e r s c h i e d e n e n Z a h l e n im 
B u c h e an sich zu fassen sind und in i h r em Verhä l t n i s s e zu 
e i n a n d e r ; und in sbesondere ob die 1000 J a h r e und d a s t a u -
s e n d j ä h r i g e Keich von e inem Z e i t r ä u m e und einein Z u -
s t a n d e z u n e h m e n sei , der s chon b e g o n n e n h a b e , vie l le icht 
s c h o n g a n z verf lossen se i , oder der a u c h j e t z t n o c h g a n z z u -
künf t i g sei, endl ich auf w e l c h e P e r s o n e n — einzelne ode r m o -
ra l i sche u n d col lect ivc — die in d e m B u c h e a u f t r e t e n d e n W i -
d e r s a c h e r u n d feindlichen Mäch t e zu beziehen seien, n a m e n t l i c h 
die beiden aus dein Aleere und v o n der E r d e a u f s t e i g e n d e n 
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T h i e r e , v o n d e n e n d a s e r s t e r e m e i s t e n s d a s T h i e r x a r e^o%rjv 
he i s s t u n d a l s d e s s e n N a m e n s z a h l (»66 a n g e g e b e n w i r d . — I m 
A l l g e m e i n e n b e m e r k e i c h , d a s s in B e z i e h u n g auf ke in a n d e r e s 
n e u t e s l a m e n t l i c h e s B u c h e ine s o l c h e M a n n i g f a l t i g k e i t de r E r -
k l ä r u n g e n s t a t t f i nde t , w i e in B e z i e h u n g auf d ie A p o k a l y p s e , in s -
b e s o n d e r e bei s o l c h e n A u s l e g e r n , w e l c h e u n d j e m e h r sie d ie -
s e l b e a l s r e i nen A b d r u c k u n m i t t e l b a r e r g ö l l l i c h e r O f f e n b a r u n g e n 
b e t r a c h t e n . D e n n d a m i t h ä n g t z u s a m m e n , d a s s sie a u c h d e n 
I n h a l t de r e i n z e l n e n V i s i o n e n a l s b e s t i m m t e V o r h e r s a g u n g e n 
e inze lne r g e s c h i c h t l i c h e r T h a l s a c h e n ode r V e r h ä l t n i s s e b e t r a c h t e n 
zu m ü s s e n m e i n t e n , die s ich the i l s be re i t s in de r b i she r igen 
G e s c h i c h t e de r K i r c h e u n d de r W e l t e r fü l l t h a l t e n , the i l s n o c h 
e r fü l l en w ü r d e n ; s o f o r s c h t e n s ie d a r ü b e r n a c h , in B e z i e h u n g 
auf w e l c h e T h e i l e d e s B u c h e s u n d w e l c h e V i s i o n e n d a s E r -
s t e r e d e r F a l l se i , u n d in B e z i e h u n g auf w e l c h e d a s L e t z t e r e , 
u n d w e l c h e r A r t n a c h V e r g l e i c h u n g d e s be re i t s E r s c h i e n e n e n 
d a s n o c h zu E r w a r t e n d e sein w e r d e ; m a n s ä h e d a s G a n z e w i e 
e ine A r t v o n p r o p h e t i s c h e m K a l e n d e r an , w o r i n m a n n u r n a c h -
z u s c h l a g e n b r a u c h e , u m z u w i s s e n , w e l c h e Z e i t e s im R e i c h e 
G o l l c s sei . D a b e i f a n d bei d e n A u s l e g e r n v e r s c h i e d e n e r Z e i t e n 
u n d v e r s c h i e d e n e r P a r i h e i e n d ie n a t ü r l i c h e N e i g u n g s t a l l , in 
d e m B u c h e g e r a d e a u c h i h r e Z e i l e n u n d i h r e K ä m p f e , u n d 
in dar in a u f t r e t e n d e n f e i n d l i c h e n ¡Mächten h a u p t s ä c h l i c h i h r e 
W i d e r s a c h e r u n d V e r f o l g e r g e s c h i l d e r t zu f inden . D i e A u s l e -
g u n g de r A p o k a l y p s e h a t d a h e r m e h r a l s die e ines a n d e r n n e u -
t e s t a m e n t l i c h e n B u c h e s v i e l f a c h e inen s e h r s u b j e c l i v e n C h a r a k t e r 
an s ich g e t r a g e n , u n d h a t e inen m e h r o b j e c l i v e n C h a r a k t e r f a s t 
n u r a n g e n o m m e n in V e r b i n d u n g m i t e ine r f r e i e ren o d e r l a x e r e n 
Ans ich t ü b e r den p r o p h e t i s c h e n C h a r a k t e r des B u c h e s o d e r ü b e r 
d e n C h a r a k t e r der P r o p h e t i e im A l l g e m e i n e n . — A u s f ü h r l i c h e r e s 
ü b e r die G e s c h i c h t e d e r A p o k a l y p s e in der K i r c h e s i e h e b e s o n -
de r s in L i i c k e ' s V e r s u c h e i n e r v o l l s t ä n d i g e n E i n l e i t u n g in die 
O f f e n b a r u n g des J o h a n n e s (Auf l . 1. 1832) Aufl . 2 . B o n n 1852 . 
§ . 3 4 — 4 3 S . 5 1 6 — 6 5 1 . D i e k i r c h l i c h e T r a d i t i o n ü b e r d e n 
V e r f a s s e r d e s B u c h e s ; u n d § . 6 8 — 8 5 S . ( .>52—1070. G e s c h i c h t e 
de r A u s l e g u n g de r A p o k a l y p s e *). — F ü r die l e t z t e r e v e r g l . 
a u c h d e W e t t e K u r z e E r k l ä r u n g de r A p o k a l y p s e ( d e s e x e g e -

*) Vergl. über dieses Werk die ausführliche Rccension von Bleck in den 
theol. Stud. u. Krit . 1854. 4 .Hf t , und 1855. l . H f t . 



Hermas, Polyrarp, Papias. 2 5 

tischen Handbuchs über das N. T . Bd . 3. Tbl . 2) Leipz. 1848 
(2. Aufl. mit einer Vorrede von L ü c k e 1855) S . 14 — 22. — 
Wir werden hier beide Gesichtspunkte in der Darstel lung mit 
einander verbinden, müssen lins aber auf das Wichtigsie, 
Epochemachende und die Haupt repräsen tan ten der verschiede-
nen Ansichten beschranken. 

Bes t immte sichere oder wahrschein l iche Spuren einer Be-
nutzung der Apokalypse linden sich bei den sogenannten aposto-
lischen Vätern in den uns erhal tenen Schrif ten derselben nicht. 
Z u m Theil ha t man zwar das Gegenthei l behaupte t , nament -
lich in Beziehung auf den H c r n i a s und den P o l y c a r p , in 
Beziehung auf den letzteren nach H e n g s t e n b e r g (die Offen-
barung des St . J o h a n n e s , für so lche , die in der Schrift for-
schen, e r läu te r t , 2 Bde. , der 2. in 2 Abthl. Berlin 1 8 4 9 - 1 8 5 1 . 
Bd. 2. Abthl. 2. S . 9 7 s q . ) ; allein keine der aus diesen Schrif t-
stellern angeführ ten Stellen mach t bei näherer Be t rach tung es 
wahrscheinlich, dass sie Aussp rüche der Apokalypse dabei soll-
ten vor Augen gehabt und n a c h g e a h m t haben (siehe L ü c k e 
S. 518—524. S. 546sq.)*). Eine viel besprochene Strei t f rage aber 
ist , ob als Zeuge in dieser Beziehung P a p i a s zu betrachten 
ist, Bischof von Hierapolis, in der ersten Hälf te des 2. J a h r h u n -
derts, der nach Aussage des I renaus noch den Johannes (ohne 
Zweifel den Apostel) gehört haben soll. Zwe i Griechische Coin-
inentatoren der Apokalypse, beide Bischöfe von Cäsarea in Cap-
padocien, A n d r e a s und A r e l h a s , von denen der Erstere am 
Ende des 5. J ah rhunder t s l eb te , der Letztere nicht viel später» 
nennen den P a p i a s mit unter denjenigen älteren Lehrern, 
welche die Glaubwürdigkei t und Inspiration der Apokalypse (ro 
Oeonvevorov, a^iorctarov) bezeugen. A r e t l i a s folgt in dieser 
Angabe nur ganz dem A n d r e a s , so dass bloss dieser hier in 
Betracht kommt ; dessen Aussage kann sich nur auf die (uns 
verloren gegangene) Schrif t des P a p i a s Xoyiiov xvQiaxwv i^t]-
ytjaeig beziehen; denn ein anderes Werk des P a p i a s kennt 
das Alterthum nicht, und es lässt sich auch nicht zweifeln, dass 
A n d r e a s diese Schrift gekannt hat, da er ein paar Aussprüche 
des P a p i a s ausdrücklich citirt. Doch ist nicht wahrscheinlich, 
wie man hiernach vielfach angenommen ha t , dass P a p i a s in 

*) Siehe B l e e k ' s Reccnsion des L « e k c ' s e h e n Werkes in den Stud. u. 
Krit. l söo . IM. 1. pag. 131 ff. 
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j enem Werke die Apokalypse ausdrückl ich als eine Johanneische 
und apostolische Schrif t sollte angeführ t h a b e n ; denn da w ü r d e 
sich das St i l lschweigen des E u s e b i u s in dieser Beziehung 
nicht begreifen lassen , der eigens die Zeugnisse des P a p i a s 
über die Verfasser neutestainentl icher Schriften anführ t (H. E. III., 
39 ) , und eben so auch anderswo die Aussagen und Urtheile 
der früheren Kirchenschrif tstel ler über die Apokalypse meldet, 
von einem Zeugnisse des P a p i a s über die Apokalypse aber 
nichts e rwähn t , w a s er gewiss nicht würde unterlassen haben, 
wenn P a p i a s dieselbe i rgendwie ausdrücklich als eine aposto-
lische Schrift bezeichnet hätte. Es ist darnach auch das nicht 
einmal wahrscheinlich, dass P a p i a s einen Ausspruch der Apo-
kalypse sollte ausdrücklich citirt haben. Doch kann A n d r e a s 
anderweitig sich berechtigt geglaubt haben vorauszusetzen, dass 
P a p i a s auf die Apokalypse W e r t h gelegt habe. P a p i a s war, 
wie die meisten Christen seiner Ze i t , Cliiliast und scheint die 
Vorstellung von einem bevorstehenden tausendjährigen l ieiche 
Christi auf Erden besonders sinnlich aufgefasst und sich in die-
sem Sinne in seinem W e r k e ausgesprochen zu haben. E u s e -
b i u s a. a. 0 . nieint, P a p i a s sei auf diese Ansicht wohl da-
durch gekommen, dass er die anoazohxäg dit]yi]aetg missver-
standen und was darin typisch und mystisch gesagt war , nicht 
recht eingesehen habe. Es ist nun zwar nicht wahrscheinlich, 
dass E u s e b i u s hierbei jenen anoaxohxai diTjyqoeig sollte be-
st immt an eine Schrif t wie die Apokalypse gedacht haben oder, 
wie noch H e n g s t e n b e r g (H.a . p. 107), vor Allem gerade an 
dieses Buch (s . dagegen L ü c k e S. 533 — 537) . Aber es ist 
doch allerdings sehr wahrsche in l ich , dass P a p i a s zu seiner 
Vorstel lung nicht ohne Z u s a m m e n h a n g mit der Apokalypse ge-
kommen w a r , und dass sich auch wirklich Spuren einer Be-
kanntschaft mit dieser Schrif t und einer Benutzung derselben 
in seinem Werke gefunden haben und dadurch A n d r e a s zu 
jener Behauptung veranlasst ist. Ucber ein von C r a i n e r (in 
d e r C a l e n a in epp. cathol. mit den Commentar ien des O c c u m e -
n i u s und A r e t h a s über die Apokal . Oxf. 1840) m i t g e t e i l -
tes Scholion z. Apok. 12, 7 9, worin man zuin Thei l einen 
Beweis gefunden h a t , dass P a p i a s auf die Apokalypse a u s -
d r ü c k l i c h e Beziehung genommen habe s. S lud. u. Krit. 1855. 
S. 182. 
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Dass P a p i a s wi rk l ich die Apoka lypse gekann t und a u c h 
wohl wer lhgeha l t en h a t , ist um so g l aub l i che r , w e n n wir das 
Zeugniss des J u s t i n u s M a r t y r b e a c h t e n , in seiner Schr i f t 
Dia logus c u m T r y p h o n e J u d a e o , deren Abfassung w o h l u m das 
J a h r 140 n. Ch . füllt, w o h l u n g e f ä h r gleichzeit ig mit d e m W e r k e 
des P a p i a s . Dieser b e r u f t sich dor t K. 81 für seinen G lauben 
an die einst ige A u f e r s t e h u n g des F le i sches und ein t ausend -
jähr iges Leben in d e m n e u e n J e r u s a l e m ausdrückl ich auf das 
Zeugniss der A p o k a l y p s e , und z w a r a l s einer W e i s s a g u n g des 
Apostels J o h a n n e s : xai eneiSi) xai na<i r^üv av^q zig, w ovofta 
5Iioavvrjg, eig ziov anoazoXiov zov Xgtazov, ¿v ajzoxaXvxpei ys-
vofiivt] aitü %iXict eirj noi/jaeiv iv 'JsQOvaakrj/,1 zoiig zui rjfte-
zeqo) XqiGzijj rtiazevoavzag ngoecpiizevos, xai (.uza zavra zrjv 
xa&oi.txi)v xai, avve^övti (favai, cuiovlav o/.iod-v^iaöov af.ia 
navziov avaazaaiv yevi^aea&ai xai xqiaiv. S c h o n E u s e b i u s 
H. E. IV, 18 sagt , dass J u s t i n in d iesem Dia loge der J o h a n -
neischen Apoka lypse E r w ä h n u n g t h u e , oacpiog zov artoazölov 
auzijv elvat Xeywv. So wie J u s t i n sich hier — g e g £ n den 
J u d e n T r y p h o n — aus sp r i ch t , sind wir berecht ig t vo rauszu-
se t zen , dass w a s er ü b e r die Apoka lypse a u s s a g t , nicht bloss 
eine P r i v a t m e i n u n g von ihm w a r , sondern eine zu seiner Zeit , 
a lso u m die Mille des zwei ten J a h r h u n d e r l s in der Kirche ver -
breitete V o r s t e l l u n g , und findet al le Wahrsche in l ichke i t s ta t t , 
dass auch P a p i a s dieselbe gelhei l t ha t und dass die Apoka -
lypse in einem so lchen Ansehen als Johanne i s che apostol ische 
Schr i f t a u c h schon in der ersten H ä l f t e des 2. J a h r h u n d e r t s ge -
s tanden ha t . E b e n so w a r es n a c h der Zei t des J u s t i n ' s , 
w ä h r e n d der zwei ten Hä l f t e des 2. J a h r h u n d e r t s , w o die kirch-
l iche Ansicht sich dem apostol ischen U r s p r ü n g e der Apoka lypse 
entschieden güns t ig ze ig t ; da rüber finden wir bes t immte Z e u g -
nisse a) in Bez iehung auf den M e l i t o B. v. S a r d e s circa 175, 
der nach Angabe des E u s e b i u s ( IV, 26) und H i e r o n y m u s 
(vir. i l luslr . 24) un te r andern eine Schr i f t übe r die Apokalypse 
ver fass t h a t ; dabei haben wir w o h l an eine E rk l ä rung w e n n 
a u c h n icht des ganzen B u c h e s , so doch w o h l einiger H a u p t -
p u n k t e zu d e n k e n ; eine derar t ige Arbei t aber kann als Zeugn i s s 
fü r ein nicht unbedeu tendes Ansehn der Schr i f t be t r ach te t w e r -
d e n ; b) in B e z i e h u n g auf den T h c o p h i l u s von Antiochien, 
von dem E u s e b i u s (IV, 21) m e l d e t , dass er in einer Schr i f t 



28 II. Geschichte des Gebrauches der Apokalypse in der Kirche. 

wider den H e r m o g e n e s Zeugnisse (fiaQtvQiag) aus der Apo-
kalypse des Johannes gebrauch t habe ; was da fü r spricht, dass 
dieselbe damals in der Kirche von Antiochien und der Gegend 
in Ansehn stand, c) In dem Schre iben , we lches u m d. J . 177 
die Gemeinde von Vienne und Lyon über die Verfo lgungen, 
we lche sie zu erdulden ha t t e , an die Gemeinden Asiens und 
Phrygiens erliess; E u s e b i u s V, 1—3 hat da raus ein bedeu-
tendes Stück mitgelheilt, und darin finden sich mehrere unver-
kennbare Anspielungen auf die Apokalypse; in einer derselben 
heisst es in Beziehung auf den Ausspruch K. 22, l t : 'Iva rj 
yqacpfj nXijQM&fi, wodurch sie entschieden als heilige kano-
nische Schrift vorausgesetzt wird. Nicht minder finden wir, 
dass die Hauptzeugen für den Bestand des neutes tament l ichen 
Kanons am l inde des 2. und Anfange des 3. J ah rhunde r t s für 
die Kirchen in Gallien, im proconsularischen Africa und in 
Aegypten, I r e n a u s , T e r t u l l i a n , C l e m e n s A l e x a n d r i n u s 
das Ansehn und den apostolischen Ursprung der Apokalypse 
ausdrücklich anerkennen oder ohne Wei teres voraussetzen. 
Eben so um dieselbe Zeil auch A p o l l o n i u s , ein klein-asia-
tischer Schriftsteller, der nach E u s e b i u s V, 18 in einer Schrif t 
gegen die Montanisten auch Beweisstellen aus der Apokalypse 
des Johannes genommen halle. 

W a s die Auslegung der Apokalypse in diesem Zei t räume 
betrifft, so wurden die 1000 J a h r e K. 20, 4 sij. wohl allgemein 
auf einen noch ganz zukünftigen Zei l raum bezogen, der mit der 
glorreichen Zukunf t Christi auf Erden beginnen werde. Aus 
dem J u s l i n u s M. a. a. 0 . (Dial. c. Tryph . 81) ersehen wir, 
dass man als Sitz des tausendjähr igen Reiches — wenigstens 
theilweisc — das neue J e ru sa l em (Apok. 21, 2 sq.) betrachtete . 
Das aus dem Meere aufsteigende Thier w u r d e w o h l ziemlich 
allgemein auf die dem Chr is ten thume feindliche damals herr -
schende W e l t m a c h t , die Römische bezogen; vergl. I r e n . adv. 
Haer . V , 26 , wo er in Beziehung auf die zehn Hörner Apo-
kalypse 17, 12 sq. sagt, dass das gegenwär t ige R ö m i s c h e U e i c h 
in zehn Könige oder Königt lnimer getheilt und so durch innere 
Spal tung werde zerstört w e r d e n ; und ib. c. 30, w o r a u s wir er-
sehen, dass man sich damals vielfach mit der Entzifferung der 
Apok. 13, 18 angegebenen Namenszah l des Thieres beschäft igte, 
sowohl mit der richtigen L e s a r t — ob 616 oder 666 — als 
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mit der D e u t u n g derselben. I r e n a u s , der entschieden die letz-
tere Zahl als die richtige ansieht, gibt mehrere mögliche D e u -
tungen derselben a n , unter andern die, dass Aaxüvoq zu ver -
stehen sei ; eine D e u t u n g — in Beziehung auf das Römische 
Reich — , we lche damals wohl ohne Zweifel in der Kirche 
weiter verbrei tet w a r , obwohl I r e n i i u s selbst dieselbe nich 
billigt oder vielleicht nur nicht offen zu billigen w a g t , sondern 
eine al lgemeinere abs t rac te re , aber auch unklarere Erklärung 
gellend mach t (vergl. L ü c k e S. 959 sq.). 

Doch fehlte es u m diese Zeit auch nicht an ungünstigen 
Urlheilen über die Apokalypse überhaupt . Von M a r c i o n 
wissen wir, dass er in seinem Kanon die Apokalypse nicht hal le 
( T e r t u l l i a n adv. Marc. IV, 5 : nam etsi apocalypsin ejus (Jo-
hannis) Marcion respui l ) ; aber er ha l le darin eben so wenig die 
anderen Johanneischen Schriften, und es liisst sich daraus nicht 
folgern, dass er sie nicht für ein Werk des Aposlels Johannes 
hielt; wie er den Johannes als einen Judnisirenden Apostel an-
sähe, so erkannte er das von ihm Ausgehende schon insofern 
nicht als ech t Christl ich und Kanon i sch , und nach seiner gan-
zen dogmalisch-elhischen Richtung musste er sich ganz beson-
ders von einem B u c h e wie die Apokalypse abgestossen finden. 

Des lo mehr Anklang muss le das Buch bei den M o n t a -
n i s t e n finden, die gegen das Ende des 2. Jahrhunder l s nament-
lich in Klein-Asien sich verbreiteten, die sich durch eine schwär -
merische Rich tung auszeichneten; sie haben ohne Zweifel für 
ihre enthusiast ischen chiliaslischen Hoffnungen sich unter den 
neutestnmentl ichen Schriften ganz besonders auf die Apokalypse 
gesliilzt und dabei deren Weissagungen wohl zum Thei l auf 
eine grob-sinnliche fleischliche Weise gellend zu machen ge-
sucht . In der übrigen Kirche aber trat (heilweise eine U m -
änderung ein. Der Chi l iasmus, die E rwar tung eines tausend-
jährigen Reiches Clirisli auf Erden , w a r ursprünglich mit der 
Vorste l lung ve rbunden , dass dasselbe in nächster Zukunf t be-
vorstehe. W i e dieses nicht erfolgte , trat die chiliastische Er -
w a r t u n g mehr zurück oder n a h m eine e twas andere Gestalt an, 
und so auch die Ansicht über die Apokalypse, über ihren Wer th 
oder über ihre Bedeutung. Nicht ohne Einfluss darauf scheint 
gerade der Gegensa tz gegen den schwärmerischen Montanis-
mus gewesen und dadurch zumeist am Ende des 2. und An-
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f a n g e des 3. J a h r h u n d e r t s an ve r sch iedenen P u n k t e n eine un -
g ü n s t i g e Meinung in B e z i e h u n g auf die Apokalypse h e r v o r g e -
rufen zu sein. S o 

a) in K l e i n - A s i e n , bei einer kleinen kirchlichen Par the i , 
die ihren Si lz besonders zu T h y a t i r a in Lydien h a l t e , v o n der 
I r e n a u s adv. Haer . Ii i , 11 spricht , so w ie P h i l a s t r i u s (Haer .60) 
und E p i p h a n i u s (Haer . 5 1 ) , w e l c h e Le tz te re r meint a m pas-
sends ten A l o g e r nennen zu k ö n n e n ; sie v e r w a r f e n — wie es 
scheint im Gegensä t ze gegen Montanis t ischen Missbrauch und 
a u s einer gewissen nüch t e rnen V e r s l a n d e s r i c h l u n g , w e l c h e sie 
g e g e n die L e h r e vom L o g o s e innahm, sowoh l das Evange l ium 
J o h a n n i s , als die Apoka lypse — Sie behaup te ten in Bez iehung 
auf beide Sch r i f t en , sie seien nicht w ü r d i g in der Ki rche zu 
sein (oùx a§ia elvai èv èxxXrjaia) und dass sie M a c h w e r k e des 
Häre t ike r s C e r i n t h seien. Gesch ich t l i che oder tradit ionelle 
G r ü n d e h a b e n sie zu einer so lchen B e h a u p t u n g sicher nicht g e -
hab t , sondern sie bloss aufges te l l t , u m die Schr i f t en gehäss ige r 
z u m a c h e n . Bei beiden Schr i f t en beriefen sie sich für die U n -
echlhei t derselben auch nicht i rgend auf die Ueber l ie ferung der 
ä l teren Kirche , sondern auf innere Gründe , bei der Apoka lypse 
n a c h A n g a b e des E p i p h a n i u s u n t e r andern besonders auf den 
Brief an den Engel der G e m e i n d e zu Thya t i r a K . 2 , t s s q . in-
d e m sie s a g t e n , dass dort noch keine Gemeinde von Chrisleti 
sei (xert ovx evi èxeì èxxXrjaia XQtotiévwv ìv QvctTeiQOig, niog 
olv èyQctq»] rfi //?} ovo?}). W i e dieses eigentlich von ihrer Sei le 
gemein t w a r , liitt aus der A n f ü h r u n g des E p i p h a n i u s nicht 
deut l ich he rvo r ; am wahrsche in l i chs ten w o h l so, dass dor t keine 
G e m e i n d e sei, w e l c h e sich in W a h r h e i t als eine G e m e i n d e von 
Chr i s ten be t rach ten l a sse , w ie fe rn es eben ein Haupts i lz des 
Montan i smus w a r (cf. L ü c k e p. 5 7 8 sq., cf. 424). 

b) in R o m . Hier schrieb im A n f a n g e des 3. J a h r h u n d e r l s 
de r P r e s b y t e r C a j u s ein B u c h g e g e n den Montanisten P r o c l u s , 
w o r a u s E u s e b i u s III , 2 8 Einiges milgethei l t hat . D o r t sag t 
e r , C e r i n t h habe in O f f e n b a r u n g e n w ie von einem grossen 
Apostel geschr ieben , w u n d e r s a m e D i n g e ( tEQatoXoyiaq) , a ls wie 
d u r c h E n g e l ihm gezeigt , e rd ich te t ; er h a b e ferner gesag t , nach 
der A u f e r s t e h u n g wird das Re ich Chris t i irdisch sein (iniyeiov) 
und in J e r u s a l e m w a n d e l n d das Fle isch (die Menschen im 
Fle ische) wieder den Lüs t en und Begierden d ienen; als Feind 


